
Mastertextformat bearbeiten

E-Government für Unternehmen umsetzen

Analoge bzw. schlecht digitalisierte 
Verwaltungsleistungen führen bei 
Unternehmen zu hohen Bürokratiekosten.

Auf ein Minimum reduzierte 
Verwaltungskontakte erfolgen schnell 
und nutzerfreundlich.

Verwaltungsleistungen für 
Unternehmen konsequent und 
standardisiert digital umsetzen.

Situation Zielsetzung Lösung

1) Der Ausbau digitaler Verwaltungsangebote birgt erheb-
liches Einsparpotenzial: bei Unternehmen i.H.v. 54 % 
ihres Aufwands für  Behördengänge (=1 Mrd. €/ Jahr), 
bei der Verwaltung i.H.v. 59 % (=3,9 Mrd. €/Jahr)1.

1) Chancen der Digitalisierung endlich auch in der 
Verwaltung umfassend nutzen und damit die Wirtschaft 
entlasten und besser unterstützen.

1) Konsequente Digitalisierung ist prioritäres Strategie-
ziel der Verwaltung auf allen Ebenen und wird  
föderal abgestimmt vorangetrieben.    

2) Unternehmen treffen auf einen föderalen Flicken-
teppich von digitalen Verwaltungsangeboten, der 
verwirrt und Mehraufwand generiert. 

2) Kommunal-, Landes- und Bundesverwaltung bieten 
den Unternehmen als Kunden einheitlich auftretende, 
interoperable digitale Leistungen an. Zudem ist die 
Anschlussfähigkeit an EU-Institutionen sichergestellt.
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2) Ebenenübergreifendes Gesamtkonzept (v.a. EfA-
Architektur) mit zentralen Lösungen, offenen 
Standards & Nachnutzung konsequent umsetzen. 
Dazu Single Digital Gateway frühzeitig ausrollen. 

3) Die Eröffnung eines Online-Zugangs für einzelne 
Leistungen nach OZG greift zu kurz. Optimierungs-
potenziale der Prozesse in Unternehmen und 
Verwaltung bleiben dabei unberücksichigt. 

3) Verwaltungsdigitalisierung findet im Ökosystem aus 
Unternehmen und Verwaltungen statt: Prozesse 
greifen reibungslos ineinander. 

3) Workflows sollen alle Verfahrensbeteiligte berück-
sichtigen. Im Backoffice der Verwaltung  werden 
Prozesse durchgängig digital gestaltet. Hierzu 
Prozesse kontinuierlich optimieren.

1) Unternehmen haben ~130 Kontakte/Jahr zur Verwal-
tung (Bürger ~3/Jahr). Trotzdem fokussieren viele 
E-Government-Projekte auf Bürger. Effizienzpotenzial 
für Wirtschaft liegt brach.

1) Priorisierte Umsetzung von Basiskomponenten 
(z.B. Unternehmensportal) und Leistungen (z.B. 
Gründung, Meldepflichten) für Unternehmen.

2) Digitale Verwaltungsangebote sind oftmals zu sehr 
aus Verwaltungssicht konzipiert und nicht nutzer-
freundlich.

2) Oberste Maxime aller Digitalisierungsaktivitäten der 
öffentlichen Hand sind die Anforderungen der Nutzer, 
d.h. Unternehmen aller Branchen und Größenklassen. 

2) Nutzer stärker in Entwicklung z.B. via Digitallabore 
einbinden. Je nach Unternehmensbedarf menschen-
und maschinenlesbare Datenübermittlung ermög-
lichen.

1) E-Government-Aktivitäten auf schnelle Hebung des 
großen Effizienzpotenzials für  Unternehmen 
ausrichten. 

3) Digitale Verwaltungsleistungen sind schwer zu finden 
und nicht leicht zu nutzen. Dies verhindert die 
Akzeptanz von E-Government-Angeboten.  

3) Single Point of Contact: alle unternehmensrelvanten 
Leistungen sind auf einer Plattorm auffindbar und 
einfach nutzbar.

3) Unternehmensportal zügig umsetzen. Portalverbund 
integrieren. Nutzerfreundliche Authentifizierung mit  
komfortablem Unternehmenskonto.

1) Die im OZG vorgesehene Digitalisierung aller Verwal-
tungsleistungen bis 2022 droht durch Verzögerungen 
und Depriorisierung vieler Leistungen nicht erreicht zu 
werden.  

1) Unternehmen können so schnell als möglich (spätes-
tens 2022) tatsächlich alle relevanten Verwaltungs-
kontakte digital durchführen.  
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1) OZG-Umsetzung konsequent  vorantreiben. Nach-
nutzung von “Einer für Alle”-Projekten (EfA) sicher-
stellen. Depriorisierung von Leistungen nur als 
begründete Ausnahme ermöglichen.

2) Servicekonto und digitale Authentifizierungs-
möglichkeiten sind elementare Komponenten für den 
Erfolg der OZG-Umsetzung. Für Unternehmen als 
juritische Personen fehlt das noch. 

2) Das auf Basis von ELSTER geplante Servicekonto für 
Unternehmen dient bundesweit  als Zugang zum 
Portalverbund mit hilfreichem, standardisiertem 
Funktionsspektrum. 

2) Servicekonto für Unternehmen bundesweit einheit-
lich umsetzen mit nutzerfreundlicher Authen-
tifizierung & Zusatzfunktionen, z.B. Single-Sign-On, 
Rechte & Rollen, Datensteuerung,…

Bundesweites Gesamt-
konzept erarbeiten und 
umsetzen

Impuls 1

Impuls 2 

Onlinezugangsgesetz (OZG) 
konsequent umsetzen und 
ausweiten 

Impuls 3

Unternehmen als Power-
User von E-Government 
in den Fokus stellen

Ansprechpartner: Daniel Rother, daniel.rother@passau.ihk.de, 0851 507-346
1 Nationaler Normenkontrollrat (2017)
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1) Verwaltungen nutzen neue Technologien später als 
Unternehmen, verpassen deren Chancen und 
bremsen so die Digitalisierung insgesamt.

1) Pilotprojekte, ggf. in Sandboxes, frühzeitig mit 
neuen Technologien umsetzen. Erkenntnisse für 
etwaige  regulative Anpassungen nutzen.

2) Startups haben hohe Innovationskraft, erhalten aber 
oft keine Aufträge der öffentlichen Verwaltung. Grund 
sind u.a. Ausschreibungsanforderungen wie dem 
Nachweis der letzten 3 Jahresabschlüsse.

2) Die öffentliche Verwaltung profitiert von innovativen 
Startups für schnelle Verwaltungsangebote. 

2) Startups bewusst in innovative Verwaltungsprojekte 
einbinden. Erfolgreiche Ansätze (z.B. in 
Innovationslabs) bündeln. Offene Schnittstellen 
bereitstellen.

1) Verwaltung greift neue Technologien frühzeitig auf, 
versteht sie  und unterstützt damit Akzeptanz in 
Gesellschaft & Digitalisierung in Unternehmen.

Impuls 4
1) Unternehmen geben gleiche / ähnliche Daten bei 

unterschiedlichen öffentlichen Stellen und Verfahren 
x-fach wiederholt ein.

1) Datensätze verschiedener Verfahren standardisieren.
Register miteinander verknüpfen. Register-
modernisierungsgesetz umsetzen. Einheitliche 
Wirtschafts-ID-Nummer einführen.

2) Daten sind Grundlage für innovative Lösungen: In den 
Verwaltungen liegen viele Daten ungenutzt. 

2) Die Verwaltung nutzt die eigenen Daten für Prozess-
optimierung. Unternehmen nutzen die Daten der 
öffentlichen Verwaltung umfassend.

2) Daten strukturieren & zusammenführen. Prozesse 
automatisieren. Open Data-Angebot verbessern 
und ausbauen.

1) “Once Only”-Prinzip: Unternehmen geben ihre Daten 
einmal ein. Verwaltungsverfahren rufen bereits 
vorhandene Daten ab.

Impuls 4

Datenschatz 
in Verwaltung bergen

Impuls 5

Innovationen 
in Verwaltung anreizen

Ansprechpartner: Daniel Rother, daniel.rother@passau.ihk.de, 0851 507-346


